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Inleratr 8 
men und toſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1876. 


K 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


* — — 
Nro. 285 
Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, } gestorben. 
5. December. 
1757. Schlacht bei Leuthen. Friedrich ‚der Grosse 
siegt über Carl von Lothringen und Daun. 
1791. +} Johann Chrysostomus Wolfgang Amadens 
Mozart. 
1859. Generallieutenant von Roon wird preussischer 
Kriegsminister. 
1870. Gefecht bei Rouen. Die Stadt wird vom General 


von Goeben besetzt. 


Politiſche Wochenüberſicht. 

Die diplomatiſche Situation hat ſich in 
der letzten Woche nicht geändert, aber ſie hat 
ſich weſenillch geklärt. So viel ſcheint ſicher zu 
ſein, daß England die Okkupation eines Theiles 

„der Türket — jedenfalls aber mit Ausnahme 
von Konſtantinopel — durch Rußland nicht als 
einen Kriegsfall betrachten wird. Man wird 
ſich erinnern, daß Kaiſer Alexander in feinen 
Erklärungen an Lord Loftus nur davon geſpro⸗ 
chen hat, daß er nicht daran denke, Konſtantino⸗ 
el zu beſetzen. Damit hat ſich Rußland hin⸗ 
ichtlich der ſlaviſchen Provinzen jenen Schritt 
vorbehalten. So lange ſich Rußland in dieſen 
Grenzen hält, wird England jedwede Operation 


\ 


gegen Rußland unterlaffen, aber es wird an, 


demſelben Tage, an dem die ruſſiſchen Truppen 
in der Türkei erſcheinen, diejenigen Pofitionen 
zu decken ſuchen, welche für die Verbindung mit 
Indien wichtig ſind. Schwerlich wird dann aber 
Oeſterreich⸗Ungarn ein müßiger Zuſchauer bleiben, 
ſondern es wird ebenfalls ein Fauſtpfand in 
Befip ergreifen, deſſen es zur Wahrung jeiner 
Intereſſen bedarf. Somit dürfen wir die be⸗ 
gründete Hoffnung hegen, daß der ſcheinbar un⸗ 
vermeidliche Krieg zunächſt auf die Türkei und 
Rußland beſchränkt bleibt. Rußland wird in 
Bulgarien die geſammte türkiſche Streitmacht 
ſich gegenüber ſtehen ſehen. — Lord Salisbury 
hat inzwiſchen ſeine kontinentale Rundreiſe be⸗ 
endet und iſt nunmehr auf dem Wege nach 
Konſtantinopel. Wenn er die Aufgabe hatte 
die Konſtellation der Kontinentmächte zu ver⸗ 
rücken, ſo wird er ſeine Miſſion als mißglückt 
erachten müſſen. Dies dürfte aber den Erfolg 
haben, daß England endlich eine beftimmte Stel- 
lung in der Angelegenheit faßt und ſeinen Ope⸗ 
rationsplan nicht auf unrichtige Vorausſetzungen 
gründet. 
In welcher Weiſe man in England die Po⸗ 
fition Deutſchlands würdigt, lehrt folgende Aus⸗ 


Sir Viclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 


(Fortſetzung.) f 
x Er wandelt vor dem Laden auf und nieder. 
Bald würde das Tageswerk vorüber ſein — 
würden die Arbeiterinnen herauskommen. Dann 
ſollte er jene einzelne Arbeiterin ſehen, die ſein 
Herz ſo hoch klopfen gemacht, daß die Sinne 
ihm vergangen waren. Sechs Uhr — fieben — 

ſollten ſie denn nie zum Vorſchein kommen? 
Ja, kaum hatte er es, halb raſend vor Un⸗ 
geduld, in ſich hineingerufen, da ging die Thür 
auf und beinahe ein Dugend Mädchen kam der 
Reihe nach heraus. Er drückte ſeinen Hute in 
die Augen, zog ſich ein wenig in den Schatten 
zurück, und betrachtete eine nach der andern, wie 
ſie hinauskamen, erregten, geſpannten Blickes. Die 
Vierte, Fünfte, Sechsſte, Siebente — endlich 
kam ſie, die Achte. Die ſchlanke Geſtalt, das 
dunkle, wallende Haar — er erkannte ſie ſo⸗ 


ort. 
Das Licht der Gasflamme ſiel auf ſie, als 
ſie den Schleier über ihr Geſicht zog und raſch 
von dannen ging. Aber ſchon hatte er fie geſe⸗ 
hen — ſchon batte er ſie erkannt. Kein Schat⸗ 
ten, keine Mythe, kein Trugbild war es diesmal. 
Es war Edith, ſein Weib! ! 
Er ftügte ſich an die Mauer. Einen Au⸗ 
enblick wankte das Plaſter unter, kreiſte der 
ternenhimmel über ihm. Dann fuhr er em⸗ 
por, nahm mit gewaltiger Anſtrengung alle ſeine 
Kräfte zuſammen und folgte ihr. 
Sie hatte ihm einen Vorſprung von über 
dreißig Ellen abgewonnen. Sie war ſtets eine 
raſche Fußgängerin geweſen und er war leidend 
und ſchwach. 


laſſung des „Echo“ gegenüber der deutſchfeind⸗ 
lichen „Pall Mall Gazetta“: „Die protürkiſche 
Partei in England iſt nicht allein beſiegt und 
beſchämt, ſondern ſie wendet ſich gegen ihren 
Gegner in einer boshaften Weiſe. Jetzt, nach⸗ 
dem Fürſt Bismarck geſagt, Deutſchland werde 
eine Haltung ſtrikter Neutralität in Bezug auf 
den Streit zwiſchen Rußland und der Türkei 
beobachten, wird uns don einem Londoner Abend⸗ 
blatte geſagt, daß Deutſchland nur zu ſehen 
wünſche, daß Rußland ſich in einen Krieg ver⸗ 
wickele, damit erſteres irgend einen Vortheil ge⸗ 
winne. Nicht allein wird dem Fürſten Bismarck 
nicht geglaubt, ſondern ſeine Erklärung wird 
verdreht und es wird ihr eine ganz andere Deu⸗ 
tung beigelegt, als die, welche beabſichtigt wurde. 
Fürſt Bismarck ſagte, er wünſche bie ftreitige 
Frage durch friedliche Mittel geichtichtet zu ſehen. 
„Sie meine dies nicht“ — ſagt dieſes Abend⸗ 
blatt und es argumentirt ſo: „Je eher Rußland 
in einen Krieg verwickelt iſt, deſto beſſer für 
Deutſchland!'. „Daß ein kleiner Krieg Rußland 
beträchtlich ſchwächen, ein großer Krieg es wahr⸗ 
ſcheinlich ins Verderben ſtürzen würde, und aus 
dieſem Gruude dennoch, weit davon entfernt, 
ein friedliches Ende der gegenwärtigen Verwik⸗ 
kelungen herbeizuwünſchen, iſt ein Krieg der 
Wunſch Deutſchlands“ und folglich iſt der Zweck 
Bismarck's „Rußland zu ermuntern in's Feld 
zu rücken.“ Heißt dies nicht, dem Fürſten Bis⸗ 
marck und Deutſchland die diaboliſchſten Ab⸗ 
ſichten zuſchreiben? Es heißt einfach, Deutfch⸗ 
land ſagen: „Ihr ſeid eine Nation von 
Lügnern und Bismarck iſt der Fürſt der Lügner. 
Ihr wollt nicht neutral ſein wie Ihr ſagt, ſon⸗ 
dern Ihr wünſcht wirklich ein nach barliches Volk 
in's Verderben zu ſtürzen, damit ihr den Vor⸗ 
theil einheimſen könnt.“ Iſt nicht eine ſolche 
Befürwortung der türkiſchen Sache unwürdig eines 
Journals, geſchrieben „von Gentlemen für 
Gentlemen?“ 

Der Reichstag hat etwa die Hälfte der 
Strafprozeßordunng in zweiter Leſung durchbe⸗ 
rathen. Die Entſchließungen des Hauſes bildeten 
faſt ohne Ausnahme eine Sanktion der Kommiſ⸗ 
ſionsbeſchlüſſe und in ſehr wichtigen Punkten 
eine Weigerung den Anſchauungen der verbünde⸗ 
ten Regierungen beizutreten. — Durch kaiſerliche 
Verordnung find die Wahten zum Reichstage 
auf den 10 Januar k. J. anberanmt, denſelben 
Termin, an welchem vor drei Jahren die gegen⸗ 
wärtig noch verſammelte Volksvertretung ge⸗ 
wählt iſt. 

Z .. . 

Sein Herz klopfte nun ſo ſchnell und heftig, 
daß jeder Athemzug, den er that, ein Schmerz 
war. Er kam ihr nicht näher, er behielt ſie 
nur in Sicht. Er hätte dieſen raſchen, entſchie⸗ 
denen Gang, dieſe Haltung von Kopf und 
Schultern überall erkannt. Er folgte ihr, ſo 
ſchnell ſeine Kräfte und das Gedränge der Paſ⸗ 
ſanten es ihm geſtatteten, erreichte aber nicht 
mehr, als daß er ſie gut in Sicht behielt. 

Dort, wo die Oxford Gaſſe in die Totten⸗ 
hamhof Straße führt, ſchlug ſie plötzlich eine 
andere Richtung ein und wandte ſich nach dieſer 
von Menſchen und Wagen wimmelnden Straße. 
Noch immer folgte er. Das Gedränge war hier 
faſt ſtärker als in der Oxford Gaſſe; noch ſchwerer 
wurde es, ſie in Sicht zu behalten. Zehn Mi⸗ 
nuten lang beinahe gelang ihm dies, dann ver⸗ 
ſagten ihm plötzlich die Kräfte. Ein paar Mi- 
nuten war es ihm, als ob er fallen müſſe, ein 
n to ſchmerzhaft wie ein Meſſerſtich, erfaßte 
ein Herz. 

Er klammerte ſich an einen Laternenpfahl 
und winkte mit einer letzten Kraftanſtrengung 
eine vorbeifahrende Droſchke herbei. Die Droſchke 
brauſte an ihn heran. Er gelangte, kaum wiſſend 
wie, hinein und ſank ſchwindelig und taumelnd 
auf den Sitz. 

Wohin, Sir? rief Freund Kutſcher zwei 
Mal, ehe er eine Antwort empfing. 

Fenton's Hotel, klang es dann ſchwach 
2 Lippen ſeines geſpenſterbleichen Wagen⸗ 
njajjen. 

Die Heine Oeffnung unterhalb der Wagen⸗ 
decke wurde geſchloſſen und die Droſchke raſſelte 
des Weges. 

Will verdammt ſein, wenn das junge Herr⸗ 
chen nicht betrunken iſt, oder einen Schlaganfall 
bekommen hat, dachte der Roſſelenker, als er 
ſein Pferd die Tottenbahnhof⸗Straße zur Eile 
hinab trieb, 


In Frankreich iſt eine Miniſterkriſis ſchnell 
entſtanden und wie es ſcheint, eben ſo raſch be⸗ 
ſeitigt. Zunächſt hatte nur Herr Dufaure ſeine 
Entlaſſung eingereicht, weil er in der Abgeord⸗ 
netenkammer bei der Berathung des Kultusbud⸗ 
gets, namentlich mit den beantragten Aufbeſſerun⸗ 
gen, am 27. November auf Widerſtand und Ab- 
weiſungen in der Kammer geſtoßen war, jo 
daß er ausrief: man behandle ihn geradezu wie 
einen Feind. Hierauf hatten ſich auch die ande⸗ 
ren Miniſter dem Minifter-Präfidenten ange⸗ 
ſchloſſen. Der Marſchall⸗Präſident nahm jedoch 
das Entlaſſungsgeſuch nicht an, da er vor dem 
Schluſſe der Budgetverhandlungen ſehr ungern 
auf eine Veränderung ſeines Kabinets eingehen 
möchte. 

Die italieniſchen Kammern waren in ihren 
bisherigen Sitzungen faft ausſchließlich mit Bu⸗ 
reau⸗ und Ausſchußwahlen beſchäftigt. Der 
Budgetausſchuß iſt gewählt, aber wie die 
„Opinione“ ſagt, iſt es unwahrſcheinlich, daß er 
auch nur zur Berathung geſchweige denn zur 
Vorlage ſeines Budgetberichts gelangt, bevor das 
neue Finanzjahr beginnt. Die „Opinione“ 
macht daher den Vorſchlag, den Beginn des Fi⸗ 
nanzjahres vom 1. Januar auf den 1. April zu 
verlegen. damit der Staatsvoranſchlag zum Vor⸗ 
aus dur hberathen und bewilligt werden könne 
und die Nothwendigkeit proviſoriſcher Budgetbe⸗ 
willigungen endlich entfalle. 

In der ſpaniſchen Abgeordnetenkammer 
wurde am 24. d. Mts. der Miniſter des Aeußern 
über einen Artikel des Madrider Blattes „EI 
Parlamento,“ welcher detaillirte Angaben über ei⸗ 
nen gewiſſen deutſch⸗ſpaniſchen Vertrag enthielt, 
interpellirt. Der Miniſter erklärte, daß jene 
Angaben ganz und gar unbegründet ſeien und 
fügte bei, Spanien habe kein unmittelbares In⸗ 
tereſſe an den orientaliſchen Angelegenheiten; 
ſeine Beziehungen zu den anderen Mächten ſeien 
ſehr freundſchaftlicher Natur und es würde im 
Falle eines Krieges die ſtrengſte Neutralität be⸗ 
obachten. 


Aus dem Reichstage. 


In der Sitzung [des Reichstags am 2. Der 
zember iſt der Reſt der Strafprozeßordnung und 
des Einführungsgeſetzes zu derſelben vollſtändig 
durchberathen worden. Vornweg nahm die Ent⸗ 
ſcheidung über die Berufungsfrage drei volle 
Stunden in Anſpruch. An der Debatte bethei⸗ 
ligten ſich die Abgg. Reichenſperger (Olpe), 
2 ——.. — ... —. — 
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Becker, Dr. Hänel, Miquel und Windhorſt, for 


wie der Regierungskommiſſar Geh. Rath Hornauer 
Abg. Miquel, bekanntlich Vorſitzender in der 


Juſtizkommiſſion iſt nicht der Aaſicht, daß die 


ſo wichtige Frage heute zur definitiven Entſchei⸗ 
dung gelange. 


welche das Geſetz bietet, könne er nicht als aus⸗ 
reichend anſehen, es werde nur ein Experiment ge⸗ 
macht. Aus Gründen der Opportunitätſieht er ſich in⸗ 
deß mit ſchwerem Herzen veranlaßt, die Beru⸗ 
fung fallen zu laſſen. Der Abg. Windthorſt 
bemerkt, daß die Berufung im Volke als eine 
unerläßliche Rechtsgarantie betrachtet werde. Der 
Antrag Reichenſperger, welchen wir geſtern be⸗ 
reits eröffnet haben, wird abgelehnt und zwar 
in namentlicher Abſtimmung mit 178 gegen 89 
Stimmen. Die Berufung bleibt demnach blos 
noch bei den Schöffengerichten. Der Reſt der 
Vorlage wurde ohne erhebliche Debatte nach den 
Vorſchlägen der Kommiſſion genehmigt und da⸗ 
rauf der Enwurf der Konkursordnung, über 
welchen der Abg. v. Mohl mündlichen Bericht 
erſtattete, auf den Antrag des Abg. Lasker en» 
bloc angenommen. Nächſte Sitzung am Dienſtag. 
—— —k— ä — ˖ -/ ͤ—tĩ —2—AF —gL . mn 


Deutſchlan d. 


Berlin, 2. December. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen kurſirt eine Aeußerung des Reichskanzlers 
über ſeine Stellung zu den Juſtizgeſezen, die 
nicht verfehlt Senſation zu machen. Bekannt- 
lich gab Fürſt Bismark geſtern dem Vorſtande 
des Reichstags ein Diner. Bei dieſer Gelengen⸗ 
heit bemerkte Fürſt Bismarck gegenüber einem 
Mitgliede des Vorſtandes, daß ſein Intereſſe 
durch die auswärtigen Angelegenheiten von der 
innneren Politik leider ganz abgezogen ſei, er 
hätte deshalb an der zweiten Berathung der Ju⸗ 
ſtizgeſeze nicht theilnehmen können und werde 
auch bei der dritten Berathung nicht erſcheinen. 
Auch würde er keinesfalls für den Zeugnißzwang 
und gegen die Kompetenz der Schwurgerichte 
in Preßſachen das Wort ergreifen. Man würde 
zu den ſüddeutſchen Staaten in eine ſchiefe Lage 
gerathen, wenn manjihnen das eine aufdrängen, 
das andere nehmen wollte. Der Sinn der Aeu⸗ 
ßerung war der, daß der Reichskanzler nicht ge⸗ 
neigt ſei, ſeinen Einfluß auf den Reichstag in 
Betreff jener beiden Punkte geltend zu machen. 
Hinſichtlich der dipolmatiſchen Lage äußerte der 
Reichskanzler, die deutſche Politik hätte ſich die 


Sir Victor fühlte, daß es unnütz wäre, ihr 
in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande zu folgen. Er 
mußte in ſeine Wohnung kommen, ein Gläschen 
Brandy trinken und eine Stunde Zeit gewinnen, 
um nachzudenkeu, was zunächſt zu thun wäre. 
Er hatte ſie gefunden — ſie lebte — ſie war 
wohlauf — Dank dem Himmel! Dank dem 
Himmel dafür! Der morgige Tag würde ſie 
ſammt den Anderen bei Madame Mirebeau an 
der Arbeit finden. An der Arbeit — bei ihrem 
Tagewerk! Er bedeckte ſein abgemagertes Geſicht 
mit ſeinen ſchmalen Händen, u. Thränen, ſchmerz⸗ 
volle Thränen floſſen aus ſeinen Augen. Er 
war ſeit einer langen Zeit ſchwach und ange⸗ 
griffen geweſen und brach nun koͤrperlich und 
geiſtig zuſammen. 

Mein Lieb', ſchluchzte er, meine Geliebte, 
für deren Glück ich ſterben könnte — deren Leben 
ich ſo unglücklich geſtaltet. Mußt Du, während 
ich mein Geld mit vollen Händen ausſtreue, um 
eine Krume Brodes arbeiten, allein, arm und 
freundlos in dieſer großen Stadt! Wie werde 
ich das, was ich gethan, vor Gott und den 
Menſchen verantworten! 

30. Kapitel. 

Der letzte Schimmer des Julitages war er⸗ 
loſchen; ein ſchwüles Halbdunkel ſenkte ſich auf 
London hernieder. Die Atmosphäre war in der 
Stadt eine ſehr drückende, infden Vorſtädten aber 
wehte noch immer ein friſcher, würziger Hauch 
von duftenden Feldern herüber. 

In der Pappelvilla, St. Johns Wood, ſtan⸗ 
den an dieſem ſchwülen Sommerabend alle Fen⸗ 
ſter offen. Im Salon ſaßen zwei Frauen zu⸗ 
ſammen vou denen die Aeltere las, während die 
jüngere ſich mit irgend einer weiblichen Hand⸗ 
arbeit beſchäftigte. Eine Anzahl von Wachs» 
kerzen brannte über ihnen, mit ihrem vollen 
Scheine zwei blaſſe, abgehärmte Geſichter be⸗ 
leuchtend, Geſichter von Frauen, denen Schmerz 


Aufgabe geſtellt, den Krieg auf die Türkei und 
und Leid längſt vertraut wie das A 8 C ges 
worden. 

Beide trugen tiefe Trauer — die Aeltere 
eine Wittwenhaube. Das Haar der Jüngern 


war dicht mit grau melirt. Von Zeit zu Zeit 
erhoben Beide ihre Augen von Buch und Hand⸗ 


arbeit, und blickten erwartungsvoll auf die Uhr 


am Kamingeſimſe. Sie erwarteten offenbar Je⸗ 
manden, der nicht kam. Es waren dies ſelbſt⸗ 
ae Lady Helena Powyß und Inez Ca⸗ 
theron. 

Achte, ſprach die Aeltere, ihr Buch beim 
Klange der Uhr mit einem Seufzer niederle⸗ 
gend. Wenn er heute Abend kommen ſollte, ſo 
wäre er ſchon hier geweſen. 

Ich gebe ihn noch nicht verloren, ſagte Inez 
munter, Auf junge Leute iſt nicht zu rechnen 
— er iſt ſchon jo manches Mal ſpäter herüber⸗ 
gekommen. Er langweilt ſich in unſerer Geſell⸗ 
ſchaft der Arme, ſowie er ſich jetzt in jeder Ge⸗ 
ſellſchaft langweilt, da fie in keiner zugegen iſt. 
Armer Junge! Armer Victor! ſchwer laſtet ſein 
Schickſal auf ihm. 

Ich glaube beinahe, daß Edith nie gefun⸗ 
den werden wird, ſagte Lady Helena mit einem 
Seufzer. 

Nein, liebe Tante, dieſer Meinung bin ich 
nicht. Niemand geht heutzutage ſpurlos verlor 
ren. Sie wird gefunden werden, glauben Sie 
mir, es wäre denn — 

Nun! 

Es wäre denn, ſie ſei todt. 

Sie iſt nicht todt, behauptete Lady He⸗ 
lena, deſſen bin ich gewiß. Du kannteſt ſie nicht 
Inez, ſonſt würdeſt Du es nicht denken. Sie 
ift das prächtigſte Beiſpiel der Jugend, der Kraft 
und geſunden Schönheit, das ich je geſehen. Sie 
ſagte mir, fie erinnere ſich nicht, ſeit ihrer Ger 
burt einen Tag krank geweſen zu ſein, und wer 
einmal in ihr klares Ange und ihr friſches Ge⸗ 


Es werde nur formales Recht 
geſchaffen; die Erſatzmittel für die Berufung, 
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ußland zu beſchränken und England und Ruß⸗ 
land auseinanderzuhalten. N 
— Im zweiten Berliner Wahlkreis find als 


Candidaten aufgeſtellt die Herren L. Löwe StV., 


Reuter Gerichtsaſſeſſor a. D., Beck Oberlehrer, 
Brandes Obermeiſter der Tifchkerinnung, Langer⸗ 


hans StV., Hagen Kämmerer. 
— Nachſtehende Ueberſicht ergiebt die von 


den Rübenzuckerfabrikanten des deutſchen Zoll⸗ 
; u verſteuert Rübenmenge, ſowie die Ein⸗ 


fuhr und Ausfuhr von Zucker in den Monaten 
Sept. und Oct. 1876. Die eingeklammerten 


Zahlen bezeichen den Antheil Preuſſen's in der 


Geſammtſumme: Zahl der im Betrieb befindli⸗ 
chen Rübenzuckerfabriken 316 (242) verſteuerte 
Rübenmenge 20,085,602 Ctr. (15,480,783 
Ctr.). Einfuhr vom Zollauslande: Raffinir⸗ 
ter Zucker aller Art: unmittelbar in den freien 


Verkehr 40,374 Ctr. n. (5,589 Ctr. n.), auf 
Niederlagen 4,739 Ctr. n. 
Rohzucker aller Art: unmittelbar in den freien 


(2,745 Ctr. n.); 


Verkehr 4,906 Ctr. n.), auf Niederlagen 4,119 
Ctr. n. (2,994 Ctr. n.); Melaſſe aller Art und 
Syrup: umitttelbar in den freien Verker 32/320 
Ctr. n. (25,796 Ctr. n.) auf Niederlagen 17,115 
Ctr. n. (11,706 Ctr n.). Ausfuhr nach dem 
Zollauslande (wit und ohne Steuervergütung): 
Raffinirter Zucker aller Art: unmittelbar aus 
dem freien Verkehr 32,081 Ctr n. (31,408 
Ctr. n.); Rohzucker: unmittelbar aus dem freien 
Verkehr 208,195 Ctr. n (206,038 Ctr. n.) 
aus Niederlagen 1,372 Ctr. n. (1,372 Ctr. n.) 
Melaſſe aller Art und Syrup: unmittelbar aus 
dem freien Verkehr 52,825 Ctr. n. (51,715 
10 n. aus Niederlagen 24,181 Ctr. n. (23,754 
tr. n. 

L— Präfident v. Forckenbeck wollte ſich, 
wenn heute die Strafprozeßordnung in zweiter 
Leſung zu Ende berathen wird, ſofort nach 
Breslau zur Theilnahme an den Berathungen 
des Schlefiſchen Provinziallandtages begeben und 
dort bis zum 6. December verweilen. 

— In der Zeit vom 16. bis 23. Novem⸗ 
— 1876 hat die Reichsbank Gold nicht ange⸗ 
auft. 

— Bis zum 28. November find in den 
deutſchen Münzſtätten ins Geſammt geprägt 
worden: 1, 430,552,900 Goldmünzen; 


361,432, 380 M. 60 Silbermünzen; 35,149,279 


Mark 45. Prf. Nickelmünzen; 9,318,886 A.. 
67 Pf. Kupfermünzen. 

— Der Direktor im Juſtizminiſterium, 
Wirkliche Geh. Oberjuſtizrath Wentzel iſt nach 
achttägigen ſchweren Leiden im Alter von 51 
Jahren heute Mittag 12 ½ Uhr geſtorben. 

— Am 4. Dezember d. J. wird in der 
Navigationsſchule zu Hamburg mit einer See⸗ 
ſchiffer⸗ und Seeſteuermansprüfung für große 
Fahrt begonnen werden. 

— Nach einer uns zugehenden Bekannt⸗ 
machung des kaiſerlichen Generalpoſtamts ſind die 
Fahrten auf der Poſtdampfſchiffslinie Stettin⸗ 
Kopenhagen für das laufende Jahr geſchloſſen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 1. December. Im 
Abgeordnetenhauſe machte heute der Handelsmi⸗ 
niſter eine neue Vorlage über die Eröffnung ei⸗ 
nes Eiſenbahnbau⸗Spezialeredits pro 1877 und 
fügte eine Ueberſicht (Gebahrungs nachweis 

eißt das öſterreichiſch) über die im Bau begrif⸗ 
ri Staatsbahnen bei, wie auch ein Plan zur 
Unterſtützung der garantirten Bahnen. Die hierzu 
gehaltene erläuternde Rede des Miniſters wurde 
mit großem Beifall aufgenommen. Der Kern⸗ 
punkt der vom Handelsminiſter gemachten Eiſen⸗ 


bahnvorlagen iſt die Ermächtigung der Regierungzur 


Deckung des Betriebsdefizits, wogegen der Staat 
befugt ſein ſoll, bei allen garantirten Bahnen, 
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ſicht geblickt, der glaubt ihr auf's Wort. Eines 
natürlichen Todes iſt ſie nicht geſtorben, und ſie 
iſt nicht Diejenige, die Hand an ihr Leben legen 
würde. Dazu beſaß ſie zu viel Muth und Ver⸗ 
nunft. 

Vielleicht, aber das Leben übt eine eigene 
Wirkung aus — ſehen Sie den armen Vie⸗ 
tor an. 0 

Ah, der arme Victor, allerdings! Aber ihr 
Fall iſt ein verſchiedener — bei ihr blutete nur 
der Stolz, nicht das Herz. Er aber liebte ſie! 
Er liebt ſie mit einer blinden, bedingungsloſen 
Leidenſchaft, die für jedes menſchliche Weſen, 
welches fie für ein Zweites empfindet, ein Un⸗ 
glück iſt. Und ihr lag nie etwas an ihm — 
nicht ſo viel als Dir an der Näherei gelegen 
iſt, die Du in Händen haſt. Das iſt es, was 
mir das Herz bricht — ich jebe ihn vor meinen 
Augen ſterben vor Liebe zu einem Weibe, das 
kein anderes Gefühl für ihn hegt, als das des 
Haſſes und der Verachtung. 

Inez ſeufzte. 

Es iſt nur natürlich, verſetzte ſie; beden⸗ 
ken Sie, wie fie faſt in der Stunde vor der Trau⸗ 
ung, ohne ein Wort der Aufklärung verlaſſen 
wurde. Wer könnte ſo etwas vergeben? 

Nlemand vielleicht. Auch bin ich nicht aus 
dieſem Grunde über ſie eutrüſtet. Es empört 
mich, daß ſie ihn überhaupt annahm. Sie liebte 
ihren Vetter, der ſie geheirathet hätte, und um 
eines Titels, eines Vermögens willen, verſchmäh⸗ 
te ſie ihn und nahm Victor an. Von dieſem 
Geſichtspunkt betrachtet, verdiente ſie ihr Loos. 
Sie hat herzlos gehandelt und doch — und doch 
kann man auch ihr das Mitleid nicht versagen. 
Ein braves Weib bleibt ſie doch. Ich wollte 
— ich wollte, er fände ſie. } 

Sie konnte vielleicht bald aufgefunden were 


K rr 


die den Staatsſchatz ſtark belaſten, den Betrieb 


jederzeit ſeibſt zu übernehmen oder einer anderen 
Bahnverwaltung zu übergeben. Die Regierung 
wird ferner ermächtigt, ſolche Linien, die in ver⸗ 
kehrspolitiſcher Beziehung wichtig erſcheinen und 
den Staatsſchatz überlaften, dergeſtalt anzukaufen, 
daß ſie die Prioritätsſchuld übernimmt und für 
die Aktien 4 % Eiſenbahnſtaatstiiel gewährt. 
Frankreich. Paris, 30. November. Die 
Kriſis hat augenblicklich folgende Geſtalt. Der 
Ausſchuß der Deputirtenkammer hat ſich für die 
Verwerfung des Regierungsentwurfs betr. die 
militäriſchen Ehren entſchieden und dabei folgende 
Reſolution formulirt: „In Erwägung, daß die 
Gewiſſensfreiheit einer der Fundamentalſätze der 
modernen Geſellſchaft und daß dieſer Grundſatz 
die Gleichheit aller Bürger vor dem Tode als 
eine ſeiner Konſequenzen in ſich ſchließt, fordert 
die Kammer die Miniſter auf, die bürgerlichen 
und militäriſchen Leichenehren Allen, die dazu ein 
Recht haben, ohne Unterſchied der religiöſen Be⸗ 
kenntniſſe und Meinungen zu erweiſen.“ Zur 
nächſt handelt es ſich um die Frage, ob es dem 
Ausſchuſſe nach der Geſchäftsordnung geſtaltet 
iſt, Reſolutionen dem Plenum vorzuſchlagen. 
Die Linke hat die Reſolution bereits geſtern ei⸗ 
ner langen Diskuſſion unterzogen, ohne indeß 
einen Beſchluß zu faſſen. Gegen die Regierungs- 
vorlage hat ſich die Linke einſtimmig ausgeſpro⸗ 
chen; aber man möchte eine Löſung der Frage 
herbeiführen, ohne den Sturz des Miniſteriums 
zu veranlaſſen. Bei der letzteren Eventualität 
könnte leicht die Majorität des Hauſes am mei⸗ 
ſten geſchädigt werden. Hat doch ſelbſt Gam⸗ 
betta vor einigen Tagen erklärt, daß die Du⸗ 
fauriſche Regierung und die Kammer keine Geg⸗ 
ner ſondern Mitarbeiter find, das Miniſterium 
möge den Entwurf freiwillig zurückziehen. — 
Heute verlautet allerdings, daß die Regierung 
geneigt ſei einen, anderen Geſetzentwurf betr. 
die militäriſchen Ehren einzubringen, von dem 
man hoffen dürfte, daß ihr die Kammer ohne 
Diskuſſion genehmigen würde. Derſelbe dürfte 
in einem von Dufaure vorgeſtern im Ausſchuſſe 
dargelegten Sinne abgefaßt ſeien Er ließ ſich 
nämlich zu der Erklärung herbei, die Regierung 
habe nichts dagegen, daß ihrem Geſetzentwurf 
ein anderer untergeſtellt werde, welcher es er⸗ 
möglicht, die militäriſchen Ehrenbezeugungen allen 
Verſtorbenen der Ehrenlegion zu erweiſen: am 
Sterbehaus oder am Grabe bei Civilbeerdigun⸗ 
gen, in der Kirche bei den anderen. — Der 
Herzog von Broglie hatte mit dem Marſchall 
eine ſehr lange Unterredung und man glaubt, 
daß derſelben die auf der Tagesordnung ſtehenden 
Miniſter⸗ Kombination nicht fremd geblieben 


ſind. 

Verſailles, 1. December, Senat. Der 
von der Deputirtenkammer beſchloſſene Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Einſtellung der gerichtlichen 
Verfolgung von ſolchen, die am Kommuneauf⸗ 
ſtand theilgenommen haben, wurde abgelehnt. 

— Paris, 2. Dezember. Der Konſeil⸗Prä⸗ 
ſident Dufaure hat heute ſeine Demiſſion ein 
gereicht. 

— Verſailles, 2. Dezember. Sitzung der 
Deputirtenkammer. Der Miniſter des Innern, 
de Marcere, zog den Geſetzentwurf, betreffend die 
Erweiſung militäriſcher Ehrenbezeigungen bei 
Begräbniſſen von Rittern der Ehrenlegion ohne 
kirchliche Feier, zurück. Lauſſedat, der Präfident 
der Kommiſſion beantragte die Annahme einer 
Tagesordnung, in welcher die Kammer die Ueber⸗ 
zeugung ausdrückt, daß die Regierung bei der 
zukünftigen Anwendung der auf die Begräbniß⸗ 
frage bezüglichen Dekrete den Grundsätzen der Ge⸗ 
wiſſensfreiheit und der Gleichheit der Bürger 
vor dem Geſetze der Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen werde. Der Miniſter des Innern erklärte 
im Namen der Regierung, dieſe Tagesordnung 
En 


den, erwiderte Inez, wenn Victor zu den übli⸗ 
chen Mitteln Zuflucht nehmen wollte. Ich meine 
die Detectives. Aber er will ihr keine Detectives 
nachſchicken, und wenn ſie nie gefunden werden 
ſollte — er beſteht darauf, fie Melbft aufzuſuchen. 
Sein Leben geht an dieſem Suchen zu Grunde. 
Ich ſah den Tod in ſeinem Geſicht ausgeprägt, 
als er letzhin hier war. Wenn er nur den deut⸗ 
ſchen Arzt zu Rathe ziehen wollte, der ſich jetzt 
in London aufhält und alle Arten von Herzkrank⸗ 
heiten ſo geſchickt behandelt — horch! ſie brach 
plötzlich ab, da iſt er endlich. 

In weiter Entfernung war ein Thor geöff- 
net und geſchloſſen worden — Sir Victor allein 
beſaß einen Schlüſſel zu dieſem ſtets verſchloſſe 
nen Außenthore — und im nächſten Augenblicke 
ließ das Heranrollen ſeiner Droſchke von der 
Auffahrt ſich hören. Die Hausthüre ging auf, 
ſein wohlbekannter Schritt ſtieg die Treppe hinan; 
nicht ſchwer und ſchleppend wie gewöhnlich, aber 
beinahe ebenſo raſch und elaſtiſch wie einſt. 

Etwas war vorgefallen, ſie ſahen ihm's auf 
den erſten Blick vom Gefihte ab. Nur Eines 
konnte geſchehen ſein. Lady Helena ließ ihr Buch 
fallen, Inez ſprang auf. Keine von Beiden 
ſprach. Sie warteten in athemloſer Spannung. 

Tante! Couſine! rief der junge Mann au⸗ 
ßer Athem, mit heiſerer Stimme aus, fie iſt 
gefunden. 

Ein Schrei entfuhr ſeiner Tante. Bei den 
letzten Worten ſank er, von der Haft erjchöpft, 
athemlos in einen Lehnſtuhl und legte ſeine 
Hand auf die Bruſt, um das ſchwere, erſtickende 
Pochen zu ſtillen. 

Gefunden! rief Lady Helena. Wo, wann, 
wie? 

Warten Sie, Tante, ſprach Inez mit ſanf⸗ 
ter Stimme, laſſen Sie ihm Zeit. Sehen Sie 
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d u wollen. (Lebhafter Beifall auf der 


Linken). Die Tagesordnung wurde darauf mit 
370 gegen 25 Stimmen angenommen. Nach der 
Sitzung verbreitete ſich das Gerücht, daß der 
Kriegsminiſter die Tagesordnung nicht anneh⸗ 
men wolle, da er fie als einen gegen ihn ge⸗ 
richteten Tadel anſähe. Das Miniſter-Konſeil 
würde morgen über dieſe Angelegenheit be⸗ 
rathen. BR 

Großbritannien. Aus Argos, 29 Novem- 
ber, wird der Times“ telegraphiſch gemeldet: „Dr. 
Schlieman fand bei der Fortführung der Ausgrabun⸗ 
gender bereits beſchriebenen Gräber geſtern folgende 
Gegeuſtände von reinem Golde, prächtig verziert: 
einen Helm, zwei Stirnbänder, einen großen 
Frauenfamm, eine große Bruſtplatte, drei Mas⸗ 
ken, ſechs Vaſen, zwei Armbänder, zwei Ringe, 
drei Broſchen, eine ungeheure Zahl Knöpfe, 
Blätter und andere Gegenſtände, drei große 
Gürtel, eine Silbervaſe, einen in Blei gegoſſenen 
Hirſch, mit einer Maſſe von Schwertern, Dolchen, 
Beilen und Kriegermeſſern, alle von Bronze, ſo⸗ 
wie 25 Pfeilen mit Steinſpitzen.“ 

Italien. Rom, 1. Dezember. Die „Opi⸗ 
nione“ glaubt verſichern zu können, daß die Er⸗ 
klärungen des Marquis von Salisbury den Ka⸗ 
binetten gegenüber die Idee eines Krieges von 
Seiten Englands ausſchlöſſen. Man ſehe einen 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg voraus, da die Türkei 
die verlangten Garantien unmöglich gewähren 
könne und weil es unwahrſcheinlich ſei, daß ſich 
die Türkei einer Okkupation Bulgariens nicht mit 
den Waffen in der Hand widerſetzeu werde. In 
dieſem Falle aber werde England die Idee der 
Beſetzung einiger wichtigen Punkte in Aegyplen 
zugeſchrieben. An einen zwiſchen England und 
der Türkei exiſtirenden Vertrag glaube man nicht. 
— Der Marquis von Salisbury iſt heute von 
hier wieder abgereiſt. Das Journal „Diritto“ 
fügt der bezüglichen Meldung hinzu, der Miniſter 
Melegari und der engliſche Delegirte zur Kon— 
ſtantinopeler Konferenz hätten bei ihren Be⸗ 
ſprechungen beiderſeits die Ueberzeugung zu er- 
langen vermocht, daß die Abſichten Italiens und 
Englands unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
lediglich auf Erhaltung des europäiſchen Friedens 
durch eine auf ernſter und dauerhafter Grundlage 
erfolgende Pazifikation der inſurgirten türkiſchen 
Provinzen gerichtet ſeien. Die verſöhnliche Sprache 
des Marquis v Salisbury habe im Allgemeinen 
einen ſehr befriedigenden Eindruck gemacht. 

Rußland. Petersburg. I, Der Oberbe⸗ 
fehlshaber der Südarmee, Großfürſt Nicolaus 
Nikolajewitſch iſt in Begleitung ſeines Sohnes, 
des Großfürſten Nicolaus Nicolajewitſch des 
Jüngeren, heute Nachmittag 2 Uhr mittelſt 
Extrazuges auf der Nikolausbahn nach Kiſcheneff 
abgereiſt. Der Großfürft- Thronfolger und der 
Großfürſt Peter Nicolajewiſch gaben demſelben 
bis zum Bahnhofe das Geleite; bei der Ankunft 
auf dem Bahnhofe wurde dem Großfürſten von 
dem proviſoriſchen kommandirenden General, 
Baron Biſtröm, als ein Geſchenk des Offizier⸗ 
korps ein Gottesbild überreicht Der Großfürſt 
dankte mit warmen Worten. Seine Abſchieds⸗ 
worte an die auf dem Bahnhofe verſammelten 
Offiziere der Garde und des Militärdiſtrikts 
wurden mit lauten und lebhaften Akklamationen 
aufgenommen. 

Rumänien. Bukareſt, 1. Dezember. In 
der Deputirtenkammer beantragte die Regierung 
die Bewilligung eines außerordentlichen Kredits 
zur Erhaltung der konzentrirten Armee bis zum 
Ende des Jahres. 

Nordamerika. Nach in Newyork geſtern 
Abend (2.) eingegangenen Nachrichten ift die Situa⸗ 
tion in Südkarolina noch unverändert. Die 
Mitglieder der Kammer, deren Wahl angefochten 
worden war, haben noch immer ihre Plätze in 
derſelben inne. In New Orleans hat 
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eine Feuersbrunſt ſtattgefunden, durch 
a Kirche und gegen 90 Häuſer zerftört wur» 
en. 
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»rovinzielles. 


‚ tr Danzig, 3. Dezember. (O. C.) Zur 
polizeilichen Beaufſichtigung der Schifffahrt und 
des Handelsverkehrs im Hafen von Neu⸗Fahr⸗ 
waſſer, wie auf der Weichſel, von der Plehnen⸗ 
dorfer Schleuſe abwärts, und auf der Mottlau, 
unterhält dienen der Stadt eine Anzahl von „Strom⸗ 
aufſehern“, welche einem, Strompolizei⸗Inſpektor “, 
der in Danzig feinen Wohnſitz hat, untergeord⸗ 
net find. Bis zum Jahre 1833 beſoldete der 
Staat dieſe Beamten ausſchließlich aus ſeiner 
Taſche; dann aber wollte das Finanz Miniſt erium 
den größern Theil der Ausgabe auf die Schul⸗ 
tern der Stadt Danzig wälzen; da, nach ſeiner 
Anſicht, die qu. Beamten nicht ſowohl im allgemeinen 
landespolizeilichen, als vielmehr im Intereſſe 
der Commune und ſpeziell des Handelsſtandes 
von Danzig thätig ſeien. Eine Anſicht, welche 
zwar hierorts beſtritten, aber an Allerhöͤchſter 
Stelle zeiheilt wurde. Eine Kabinets⸗Ordre 
legte in Folge deſſen denn anch unſerer Stadt 
die Verpflichtung zur Zahlung der Gehalte des 
Inſpektors und zweier im eigentlichen Hafenge⸗ 
biete funktionirender Aufſeher (und daneben der 
Miethe für das Geſchäftslokal des Erſteren), und 
zwar vom 1. Jannar 1834 ab, auf. Durch 
nahezu vierzig Jahre leiſtete die Commune Dan ⸗ 
zig die ihr auferlegte Zahlung; dann aber ver» 
weigerte fie nicht nur ſolche, den Rechtsweg be⸗ 
ſchreitend, ſondern verlangte auch Rückerſtattung 
des von ihr bis dahin Gezahlten. Mit dieſem 
letzteren Verlangen wurde ſie nun zwar vom 
Gerichte, wegen nicht genügender Motivirung 
ihres Entſchädigunge⸗Anſpruches, nach längerer 
Dauer des Prozeſſes, abgewieſen, dagegen aber 
von der fernerweiten Gehaltszahlung gerichtsſei⸗ 
tig entbunden. Die zweite Inſtanz iſt von bei⸗ 
den Partheien nicht, wie beabſichtigt war, be⸗ 
ſchritten worden, vielmehr zwiſchen ihnen eine 
gütliche Einigung kürzlich zu Stande gekommen. 
Inhalts derſelben trägt die Stadt zwar auch 
fernerhin zu den Koſten der Unterhaltung des 
Bureaus für den Strom⸗Inſpektor die Hälfte 
bei, dagegen aber übernimmt der preußiſche 
Staat vom 1. April 1877 ab die beſtrittenen 
Gehalte auf ſein Conto und gewährt, als Ent⸗ 
ſchädigung für die bis dahin geleiſteten Zahlun⸗ 
gen, unſerer Kämmerei⸗Kaſſe 60,000 Mr. Dar 
für entjagt die Commune Danzig jedem weiteren 
Entſchädigungs⸗Anſpruche, wie auch der ihr bis⸗ 
her zugeſtandenen Mitwirkung bei der Anſtellung 
jener drei Beamten. Dieſe Abmachung, mit der 
man hierorts ſehr zufrieden, bedarf, um perfekt 
zu werden, allerdings noch der Zuftimmuug der 
beiden Häuſer des Landtags; doch iſt an dieſer 
wohl kaum zu zweifeln. — Die Wählerliſten 
unſerer Stadt und ihrer Vorſtädte zu den bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen liegen hier an den 
Tagen vom 4. bis incl. 11. Deeember öffentlich 
aus. — Die Beſorgniß vor größeren kriegeriſchen 
Verwickelnngen in Folge der orientaliſchen Wire 
ren iſt in unſeren kaufmänniſchen Kreiſen eine 
ziemlich allgemeine und wirkt deprimirend 
auf den Gang der meiſten, ohnehin 
ſchon flauen, merkantilen Geſchäfte ein. — 
Am letzverwichenen Donnerſtag fanden hierorts 
die Ergänzungswahlen des größeren Grundbe⸗ 
ſitzes auf dem Kreistage des dieſſeitigen Landta⸗ 
ges ſtatt. Zu dem im Hotel du Nord ſtattfin⸗ 
denden Wahlacte waren von überhaupt 142 
Berechtigten 91 erſchieneu, und wurden drei 
Beſitzer von Rittergütern und fünf von größeren 
Bauergüterrn gewählt. — Im Laufe des jüngſt 
beendigten Monats find in Danzig und deſſen 
geſammten Vorſtädten, abgeſehen von eini⸗ 
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nicht, daß er kaum Athem holen kann? Kein Wort 
für jetzt, Vietor — erlaube mir, Dir ein Glas 
Wein zu holen 

Sie brachte es ihm, er trank. Sein Geſicht 
war entſetzlich bleich und bläuliche Ringe umga⸗ 
ben ſeinen Mund und ſeine Augen. Er ſah wie 
ein gefährlicher Kranker aus, dem man Alles 
eher zugemuthet hätte, als eine tolle nächtliche 
Fahrt von der St. James Straße nach St. 
Johns Wood. Die Augen geſchloſſen, nach 
Athem ringend, lag er in ſeinem Seſſel zurück⸗ 
gelehnt. Sie ſaßen ſchweigend und harrend da, 
bei weitem mehr um ihn als die Nachricht, die 
er brachte, bekümmert. 

Endlich erzählte er ihnen langſam, mühſam 
von ſeinem zufälligen Zuſammentreffen mit Lady 
Portia Hampton, von ſeinem nothgedrungenen 
Beſuch bei der Kleidermacherin in der Oxford 
Gaſſe — von dem flüchtigen Blick auf das 
Mädchen mit dunklem Haar, wie er dann drau⸗ 
ßen gewartet, wie er Edith geſehen und erkannt, 
wie er ihr gefolgt, wie er durch plötzlichen 
Schwindel und Schwächeanfall gezwungen wor⸗ 
den war, die Verfolgung aufzugeben. 

Ihr werdet mich für eine ſchauderhafte 
Schlafmütze halten, ſagte er. Ich begreife ſelbſt 
nicht, wie ich dazu kam, ſolch eine klägliche Rolle 
zu ſpielen, aber ich gebe Euch mein Wort darauf, 
ich fiel wie ein Schulmädchen in Ohnmacht, als 
ich in mein Zimmer gelangte. Es dürfte theils 
von dieſem verwünſchten Herzklopfen, von der 
Erſchütterung u. Freude mir verurſacht ſein. Aber 
Jamiſon ſtellte mich nach einer Weile wieder 
auf die Füße und dann kam ich hierher. Ich 
mußte etwas thun; ich glaube, ich wäre ſonſt 
raſend geworden. 

Hier entſtand eine lange Pauſe. Die zwei 
Frauen ſahen ſich einander an, dann ihn — ſei⸗ 


nen aufgeregten Blick, ſein aufzeregtes, tief ver⸗ 
. Geſicht. Ber 

un, rief er ungeduldig aus, habt Ihr dazu 
nichts zu ſagen! Gilt Euch das Bi 5 10 
nach ſo vielen Monaten — Großer Himmel! 
Jahrhunderte waren es — ſie endlich fand? 
Endlich, meine Herzgeliebte — die ſich um ihr 
Brod abmüht, während wir — o Gott, ich kann 
nicht daran denken — ich wage es nicht, es macht 
mich raſend. 

Er ſprang auf und begann, in der That 
einem Wahnfinnigen ähnlich, auf und ab zu 
2 15 8 

eruhige Dich, Victor ſprach feine Tante, 
es iſt ein Wahnſinn Deinerſeits, Dich in dieſem 
Maße aufzuregen. Es gilt uns ja ſehr viel — 
wir freuen uns mit Allem, was Dich freut. Sie 
ift gefunden, dem Himmel ſei Lob und Dank 
dafür. Sie lebt und iſt geſund, auch dafür ſei 
dem Himmel gedankt. Und nun was joll wei⸗ 
ter geſchehen? m 

Was weiter? Er blieb ſtehen und ſah fie 
befremdet an. Sie fragen was weiter geſchehen 
ſoll? Was anders kann da geſchehen, als daß 
Sie gleich morgen hingehen und ſie von dort 
wegbringen. i he 

Sie wegbringen, wiederholte Lady Helena, 
die Lippen aufeinander preſſend, wohin ſoll ſie 
gebracht werden, Victor? Zu Dir? 

Sein fahles Antlitz wurde um einen Schat⸗ 
ten fahler. Er athemete ſchwer und klammerte 
ſich an den Seſſelrücken, als habe ein tödtlicher 
Krampf ſein Herz durchzuckt. Im nächſten Au⸗ 
genblicke umſchlangen die Arme ſeiner Tante ihn, 
ſtrömten Thränen ſeine Wangen hinab und ihre 
Augen ſahen flehentlich in die feinen. / 

(Bortjegung folgt.) 


welche 


— 


— 
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ter 61 uneheliche) geboren worden, während nur 
212 Perſonen ſtarben. Es wurden mithin na⸗ 
denn anderthalbmal ſoviel Perſonen geboren, als 
arben; was für eine Großſtadt und den Spät; 
herbſt wohl ein günſtiges Mortalitäts⸗Verhältniß 
iſt. Standesamtliche Aufgebote fanden im Nobr. 
203, Heirathen aber (zumeiſt mit nachfolgenden 
kirchlicher Trauung) nur 89 ſtatt. — Endlich 
ſei nur noch angeführt, daß unſer „Stadt⸗ 
theater“ in den letzten Tagen uns zwei von 
dem Publikum im Allgemeinen recht beifällig 
aufgenommene größere Stücke brachte: am Don⸗ 
nerſtag eine Novität, das in das Deutſche über⸗ 
tragene vieractige Schauſpiel des Schweden Björn. 
ſon, „Ein Falliſſement“, und am Freitag in 
durchaus neuer Ausſtattung A Suppe’s hier 
lange nicht gegebene komiſche Oper „Fatinitza“. 
Auf dem Selonke'ſchen Theater gaſtirt gegenwär⸗ 
tig mit Beifall eine Berliner Operetten⸗Subrette, 
Frl. Albertine Khayda, vom „Victoria⸗Theater.“ 
— Zur Reichstagswahl. Der bisherige 
Reichstags Abgeordnete für den Wahlkreis Thorn⸗ 
Culm, Gerichtsrath Dr. Gerhard in Culm, vers 
oͤffentlicht heute im Graudenzer „Geſ.“ folgende 
Erklärung: ER 
„Zu meinem Erſtaunen höre ich, daß in 
meinem Wahlkreiſe Thorn⸗Culm die Nachricht 
verbreitet wird, daß ich eine Wiederwahl zum 
deutſchen Reichstage ablehne. Dieſes Gerücht 
iſt einfach unwahr; im Gegentheil glaube ich, 
treu meine Pflichten als Abgeordneter erfüllt zu 
haben und das Vertrauen des Wablkreiſes zu be⸗ 
figen. Ich werde demgemäß am 10. Dezember 
d. J. in einer öffentlichen Wählerverſammlung 
zu Culmſee Bericht über meine bisherige Thä⸗ 
tigkeit erſtatten, und die Wähler über meine 
Wiederwahl Beſchluß faſſen laſſen. Das Nähere 
wird bekannt gemacht werden.“ 
Gerhard. 
Soltau, 30. Nov. Man ſchreibt von hier 
der „Altpr. Z.“: „Die Getreidezufuhr aus Polen 
fängt nunmehr an überhand zu nehmen. Sämmt⸗ 
liche Speicher ſind belaſtet; der Güterſchuppen auf 
dem Bahnhof hierſelbſt iſt bis oben zu angefüllt, 
und man ſieht die vollen Getreideſäcke bereits 
auf den Straßen der Stadt in großen Maſſen 
ſich anhäufen. Die benachbarten Polen ſuchen 
ihre irgend entbehrlichen Getreidevorräthe bei Zei⸗ 
ten à tout prix zu verwerthen. Unſere Geſchäfts⸗ 
häuſer wiederum ſpekuliren auf die jeden Tag zu 
erwartende Eröffnung der Eiſenbahn und zeigen 
ſich keineswegs abgeneigt, auf das anſcheinend 
lukrative Geſchäft ohne Bedenken einzugehen 
und Alles zu kaufen, was vorkommt: Roggen, 
Weizen, Erbſen ꝛc. (letztere in beſonders vorzüg⸗ 
licher Qualität). Selbſtredend ſind die baaren 
Beſtände hier am Orte zur Beſtreitung dieſer 
koloſſalen Ausgaben bei weitem nicht ausreichend. 
Aus dem Grunde werden auswärtige zahlungs⸗ 
fähige Speculanten, namentlich aus Thorn, mit 
ins Geſchäft gezogen.“ Vor Mitte Dezember iſt 
die Eröffnung der Bahn jedoch keinenfalls zu 
erwarten. Wahrſcheinlich wird ſie erſt mit 
Neujahr erfolgen. 2 
— Aus Oſtpreußen. Aus dem Städtchen 
Marggrabowa wird dem „B- und Bf.“ Nach⸗ 
ſtehendes als verbürgte Thatſache mitgetheilt: 
In der am 7. September d. J. abgehaltenen 
Magiſtrats⸗ und Schuldeputations⸗Sitzung ſollte 
für die hieſige Mittelſchule eine Lehrerin gewählt 
werden; die Wahl traf eine jüdiſche junge Dame; 
weil dieſelbe ein gutes 3 aufzuweiſen hatte; 
dagegen erhob aber Herr Pfarrer K. Proteſt 
(derſelbe iſt nämlich auch Mitglied der Schut⸗ 
deputation und gleichzeitig Lokal⸗Schul⸗Inſpektor) 
und gab in derſelben Sitzung Folgendes zu Pro⸗ 
tokoll: 1. Trotz ihres Examens wird ſie als Jü⸗ 
din die Autorität in der Schule nicht aufrecht 
erhalten können, 2. ich würde dann nur für eine 
Jüdin ſtimmen, wenn ſich keine andere Lehrerin 
gemeldet hätte. — Da die jüdiſche Dame hier 
indeß trozdem gewählt war, proteſtirte Herr K. 
direct gegen die Wahl bei der Königl. Regie⸗ 
rung zu Gumbinnen, die Wahl wurde aber den⸗ 
noch beſtätigt. 
Tremeſſen, 1. Dez. Diebſtahl. Gerſtern Mor⸗ 
en erwachten die beiden allten Damen v. Gzowski 
mit nicht geringem Schrecken. indem ſie ſahen, 
daß ein ungebetener Gaſt ihnen während des 
Schlafens einen Beſuch abgeſtatttet hatte. Es 
war aus einem verſchloſſenen Spinde verſchiede⸗ 
nes Porzellangeſchirr im Zimmer umhergeſtellt 
worden, aber auch zugleich aus dem Spinde 
ſämmtliche filbernen Gegenſtände, als Zuckerdoſe 
mit Zange, Meſſer und Gabeln, Eß⸗ und 
Theelöfel, einige hundert Mark werth, entwendet 
worden. Auch eine Büchſe mit Kaffee verſchmähte 
der durchs Fenſter eingebrochene Dieb nicht mit⸗ 
zunehmen, ſtärkte ſich aber zuvor noch mit der 
vorgefundenen Milch. Dies Alles trug ſich in 
dem Zimmer zu, in welchem die oben genannten 
Damen ſchliefen, ohne daß ſie, wunderbar ge⸗ 
nug, von dem Poltern erwacht find. 
Die im Zimmet vorhanden geweſenen Schlüſſel 
ſind mit verſchwunden. . O. 3.) 
JInowrazlaw, 3. December. (O. C) 
Am 6. d. Mts. findet bierſelbſt eine Sitzung 
der landwirthſchaftl. Kreisvereins ſtatt. Am 5. 
d. Mts. hält im hieſigen Handwerkerverein 
Hauptlehrer Maſur einen Vortrag aus dem Ge⸗ 
biete der Aſtronomie. Am 6. findet eine geſellige 
Zuſammenkunft des hieſigen Landwehrvereins 
ſtatt, auf welcher der Vereins⸗Vorſitzende Land⸗ 
rath a. D., v. Wilamowitz⸗Möllendorff einen 
Vortrag über den Krieg gegen Dänemark 
1884 halten wird. Das den Ritter⸗ 
gutsbefigern Ulle und Seidenſtücker bisher ge⸗ 
hörige Rittergut Racice iſt für den Preis von 
645825 Mark in den Beſitz des Herrn 
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Brunner übergegangen. Das hierſelbſt be⸗ 
legene Alex. Heymanniſche Grundſtück nebſt 
Selterfabrik iſt für den Preis von 39000 
A, an Salomon Cohn aus Chelmee über⸗ 
gegangen. — Am 1. d. Mts. wurde aus einem 
hieſigen Schnittwaarengeſchäft ein Stück Bett⸗ 
bezugzeug im Werthe von 7 A. 50 & entwen⸗ 
det. Die Diebin wurde ertappt und zur Haft 
gebracht. — Die Durchſchnittsmarktpreiſe be⸗ 
trugen in unſerer Stadt im Oktober 1. für (100 
Kilogramm Weizen 20,37 Ar, Roggen 16,55, 
Gerſte 13,55, Hafer 16,53, Erbſen 14,92, 


Stroh 4,87 A.. Am letzten Wochenmarkt be⸗ f 


trugen die Preiſe für Weizen: 20,30; Roggen 
16,70; Gerſte 14,15; Hafer 15,78; Erbſen 
14,50; Kartoffeln 2,80; Stroh 5,90; Heu 
5,90 Ar. 


Loc ales. 


— Hürgermeiſter-Candidaten. Wir hatten Bedenken 
getragen die Namen der Bewerber um die Stelle 
eines erſten Bürgermeiſters in unſerer Stadt zu 
veröffentlichen, bevor dieſelben officiell genannt find. 
Da dieſelben aber nun anderweits bekannt gemacht 
ſind, können wir nur erklären, daß dieſe Bekannt⸗ 


gebung auf einer Indiscretion beruhen muß. 
— Kopernicus-Verein, Am Sonnabend 2. Decem⸗ 


ber fand die erſte der freieren und weiteren Kreiſen 
zur Theilnahme geöffneten Zuſammenkünfte und Un⸗ 
terhaltungen ſtatt, deren der Cop. Ver. in jedem 
Winter einige — gewöhnlich drei — zu veranſtalten 
pflegt. Die Theilnahme an dieſem erſten „geſelligen 
Abend“ — ſo iſt die offizielle Bezeichnung — war eine 
recht zahlreiche und belebte, und die von dem für die 
Anordnung dieſer geſelligen Abende eigends erwähl⸗ 
ten Comitee bereiteten Vorträge verſchiedener Art 
boten den Anweſenden einen reichen geiſtigen Genuß. 
Hr. Dir. Dr. Prowe gab eine Schilderung der Akro⸗ 
polis von Athen, und verband die ſich natürlich er⸗ 
gebende Vergleichung des alten Zuſtandes, wie wir 
ihn aus Beſchreibungen nach kennen, und des jetzigen, 
wie ihn der Vortragende ſelbſt in Augenſchein genom⸗ 
men hat, mit geiſtvollen Bemerkungen über die grie⸗ 
chiſche Kultur und den Geiſt des griechiſchen Volkes. 
Der muſikaliſche Theil der gewährten Unterhal⸗ 
tungen brachte theils Inſtrumental- theils Vocal⸗ 
Compoſitionenen, bei deren Ausführung Mitglieder 
des Vereins, Damen aus deren Familien, und außer⸗ 
dem Frl. Sturzel und Frl. M. Holland, jene am 
Clavier, dieſe durch Geſang, die Gefälligkeit gebabt 
hatten auf Erſuchen des Komitee's mitzuwirken. 
Das etwa um 10 Uhr beginnende gemeinſchaftliche 
Souper wurde durch angemeſſene Tiſchreden gewürzt, 
und an dem darauf folgenden Tanz vergnügten ſich 
beſonders die jüngeren Theilnehmer des geſelligen 
Abends bis lange nach Mitternacht. 


— polnischer Genoſſenſchaftsverband. Eine ſchnei⸗ 
dende Kritik des polniſcheu Genoſſenſchaftsverbandes 
finden wir im „Oreedownik“; ſie ift fo draſtiſch, daß 
ſie auch in unſeren Kreiſen einiges Intereſſe bean⸗ 
ſpruchen kann, Der Verfaſſer beſpricht den Umſtand, 
daß von 86 poluiſchen Kreditvereinen nur 27 zum 
Verbande gehören und ſtellt und beantwortet zugleich 
die Frage, woher dies wohl komme? Nun findet er, 
daß, wenn ſelbſt einige Vereine bereit wären, dem 
Verbande beizutreten, und die geringen Beiträge zu 
zahlen, ſie ſelbſt für dieſe geringen keinen Nutzen 
haben. Der einzige Nutzen, den der Verband bringt, 
beſteht in den auf den Jahresverſammlungen gefaß⸗ 
Reſolutionen; dies iſt aber ein idealer Nutzen, den 
die Leutchen billiger haben können, denn ſie finden ja 
die Reſolutionen in den Zeitungen. Uebrigens ken⸗ 
nen die Leiter der Vereine ſelbſt den Werth der Reſo⸗ 
lutionen u. brauchen ihn nicht erſt anf dem Genoſſen⸗ 
ſchaftstage zu lernen, zumal ja häufig die Vorſteher 
der Vereine die Reſolutionen beſſer verſtehen als 
Kommiſſionsreferenten des Genoffenſchaftstages. Für 
jene iſt alſo die Anweſenheit auf dem Genoſſenſchafts⸗ 
tage eine Vergeudung von Geld und Zeit, da das 
erſtere für Reiſen, Hotel und Diners aus⸗ 
gegeben, die letztere nutzlos verſchwendet wird. Das 
Zentralkomitee erſcheint ihnen nicht als beſonders 
nutzbringend, und der Patron (Genoſſenſchaftsanwalt) 
beſucht auf Verlangen die nicht zum Verbande gehö⸗ 
renden Vereine eben ſo gut, wie die zum Verbande 
gehörenden. Die Zugehörigkeii zum Verbande iſt 
alſo höchſt gleichgültig. — Die P. Q. Z. bemerkt hierzu: 
Aus Vorſtehendem erhellt, daß das Genoſſenſchaftsweſen 
wie es Schulze⸗Delitzſch auffaßt, bei unſern polni⸗ 
ſchen Mitbürgern keine Wurzeln geſchlagen hat; es 
iſt bei ihnen auf einen nicht vorbereiteteu Boden ge⸗ 
fallen. Bei uns haben die Vereine eine eventuelle, 
realiſtiſche Grundlage und realiſtiſche Ziele, unſere 
polniſchen Mitbürger idealiſiren auch hier; ſie glau⸗ 


ben durch die Vorſchußvereine und 
ſonſtige Genoſſenſchaften ihre Nationali⸗ 
tät zu retten, das Vaterland aufzubauen, 


und deshalb kränkeln ihre Vereine und kann vom 
Hauptvereine, von Genoſſenſchaftstage das, was wir 
oben nach dem „Oredownik“ gebracht haben, geſagt 
werden. 

— Erſchlagen. Am Abend des 3. Dechr. war im 
Saale des Volksgartens, wahrſcheinlich beim Tanz, 
ein lebhafter Streit entſtanden, an welchem mehre 
Pfefferküchler⸗ und Schloſſer⸗Geſellen betheiligt wa⸗ 
ren; der Streit artete in eine Schlägerei aus, nach 
deren vorläufigen Beendigung die Streitenden in 
verſchiedenen Trupps den Garten verließen. Auf der 
Chauſſee entbrannte der Kampf aber von neuem und 
mit größerer Heftigkeit, ſo daß ein Pfefferküchler 
Joſeph Lakowski durch Hiebe mit Zaunpfählen und 
Meſſerſtiche getödtet wurde. Die Leiche wurde um 
12½ Uhr uuweit des Eingangs zum Volksgarten 
vorgefunden, noch draußen ärztlich unterſucht und 
dann nach der Stadt in die Leichenkammer des Kran⸗ 
kenhaus geſchafft, die Theilnehmer an der Schlägerei, 
ſo weit ſie ermittelt werden konnten, aber ſämmtlich 


ſofort verhaftet. 5 

— Emil paleske. Die Hoffnung dieſen berühm⸗ 
teſten und bedeutendſten der deutſchen Rhapſoden 
wieder einmal hier zu ſehen, wird leider nicht erfüllt. 
Hr. P. iſt durch anderweitige Engagements verhin⸗ 
dert in dieſem Winter Thorn zu beſucheu. 


— Cheater-Angelegenheit. Nach der im Annoncen⸗ 
Theil d. Nro. befindlichen Anzeige wird Herr Dir. 
Schön die Vorſtellungen in unſerem Stadttheater 
am 15. Januar eröffnen, und zwar ausſchließlich 
Opern zur Ausführung bringen, die für das reeiti⸗ 
rende Schaulpiel engagirten Mitglieder hat, wie wir 
hören, Dir. Sch. bereits entlaſſen, oder ihren Con⸗ 
tract wenigſtens zu Neujahr gekündigt. — Der früher 
hier und in Elbing thätige Schauſpiel⸗Unternehmer 
G. Hoffmann hat in Magdeburg, wo er ein großes 
mit Reſtauration verbundenes Theatergeſchäft über⸗ 
nommen hatte, ſeine Zahl ungen einſtellen müſſen, 
nachdem er mehrere Jahre das Geſchäft mit gutem 
Erfolge geleitet hatte. 5 

— Polizeibericht. In der Zeit vom 1. bis ult 
Novbr. 1876 find 10 Diebſtähle, 2 Unterſchlagungen 
und 1 ſchwere Körperverletzung zur Feſtſtellung, fer⸗ 
ner: 22 liederliche Dirnen, 13 Trunkene, 7 Bettler, 
58 Obdachloſe und 17 Perſonen wegen Straßenſkan⸗ 
dals und Schlägerei zur Arretirung gekommen. 

396 Fremde ſind angemeldet. 


Als gefunden ſind eingeliefert: verſchiedene 
Wäſche, welche auf der Bleiche am alten Schloſſe Lie 
gen geblieben und ein Portemonnaie mit Geld. 

— Settelweiber, Am 3. Decbr. find 7 Weiber 
verhaftet, die um zu bettIn die Häuſer heimſuchen 
und dabei Gelegenheit zu Diebſtählen benutzen. Möge 
dieſe Nachrlcht zur Vorſicht mahnen, um Verluſte 
an greifbaren Geräth zu vermeiden und zu verhin⸗ 
dern. 

gerichtignngen zum Eingefandt in Aro. 284. Spalte 
2 Zeile 4 muß es heißen ſtatt: Kapitalanlagen „Ka⸗ 
pitalanleihen“. Daſelbſt 3. Abſatz, Zeile 10: ſtatt 
aber nicht „aber erſt“. 


Ueber Spielwerke. 

Im Inſeratentheile unſeres Blattes finden 
unſere verehrten Leſer und ſchönen Leſerinnen 
wiederum, wie alljährlich, die Empfehlungen der 
weltberühmten Spielwerke von Herrn J. H. Hil⸗ 
ler in Bern. Derjelbe liefert dieſe jo allge⸗ 
mein beliebten Werke in einer geradezu ſtaunener⸗ 
regenden Vollkommenheit, wir koͤnnen daher 
Jedem, der nur ein wenig Freunde an Muſik 
hat, nicht warm genug empfehlen, ſich ein Spiel⸗ 
werk anzuſchaffen, und bietet die bevorſtehende 
Weihnachtszeit die ſchönſte Gelegenheit hierzu, 
auch kann kein Gegenſtand, noch ſo koſtbar, ein 
ſolches Werk erſetzen. 

Was kann wohl der Gatte der Gattin, der 
Bräutigam der Braut, der Freund dem Freunde 
Schoͤneres und Willkommeneres ſchenken? — 
Dem Leidenden, dem Kranken gewährt es die 
größte und angenehmſte Zerſtreuung, vergegen⸗ 
wärtigt glücklich verlebte Zeiten; dem Einſamen 
iſt es ein treuer Geſellſchafter, es erhöht die 
Gemüthlichkeit der langen Winterabende im 
häuslichen Kreiſe u. ſ. w. 

Hervorheben möchten wir noch ganz beſon⸗ 
ders die nur zu lobende Idee vieler der Herren 
Wirthe, die ſich ein ſolches Werk zurUnterhal⸗ 
tung ihrer Gäſte angeſchafft. Die gemachte 
Ausgabe hat dieſelben, wie uns von mehreren 
Seiten beſtätigt wird, nicht gereut; es erweist 
ſich ſomit auch deren praktiſcher Nutzen auf's 
Evidenteſte und mochten wir allen Herren 
Wirthen, die es bis dahin unterließen, anrathen, 
ſich ohne Säumen ein Spielwerk anzuſchaffen. 

Wir bemerken noch, daß die Wahl der ein⸗ 
zelnen Stücke eine ganz fein durchdachte iſt; die 
neueſten, ſowie die beliebteſten älteren Opern, 
Operetten, Tänze und Lieder heiteren und ern⸗ 
ſten Genres finden ſich in den Heller' chen 
Werken auf das Schönſte vereinigt. Kurz, wir 
können keinen aufrichtigern, und wohlmeinende⸗ 
ren Wunſch an die geneigten Leſer und Leſerin⸗ 
nen unſeres Blattes ausſprechen, als den, ſich 
recht bald in den Beſitz eines ſolchen Spiels 
werkes J zu ſetzen; reichhaltige illuſtrirte Preis⸗ 
Courante werden Jedermann franco zugeſandt. 
Auch iſt direkter Bezug ſchon deshalb zu 
empfehlen, da vielerorts Werke, für Heller“. 
ſche ausgegeben werden, die es nicht find. 


Southampton, 1. Dezember. Das Poſt⸗ 
dampfſchiff des „Nordd. Lloyd „Oder“, Capt. 
C. Leiſt, welches am 18. November von New⸗ 
hork abgegangen war, iſt heute 8 Uhr Morgens 
wohlbehaltenz hier angekommen und hat nach 
Landung der „ für Southampton beſtimm⸗ 
ten Pafjagiere Poſt und Ladung 3 Uhr 
Nachmittags die Reife nach Bremen fortgeſetzt. 
Die „Oder“, welche durch heftige Oſtſtürme zu⸗ 
rückgehalten wurde, überbringt 147 Paſſagiere 
und volle Ladung. 


Das Hamburger⸗New Yorker Poſt⸗Dampf⸗ 
ihiff „Herder“, Capitain Brandt, welches am 
15. November von hier via Havre abgegangen, 
iſt heute Morgen um 3 Uhr wohlbehalten in 
New⸗Nork angekommen. 
.I ¶QGee 


W. Pofen 1. December. (Original⸗Wollbericht.) 
Die Stockung, welche ſich während der Frankfurter 
Meſſe kund gethan, hat nun nach Beendigung der⸗ 
ſelben, wiederum einem recht lebhaften Geſchäfte 
Platz gemacht. Wir hatten in letzter Zeit viele aus⸗ 
wärtige Käufer, u. z. größere berliner Großhändler, 
fo wie ſchlefiſche ſächſiſche und lauſitzer Fabrikanten 
am Platze, welche bei vorherrſchend feſter Tendenz, 
hervorgerufen durch die Nachrichten aus Antwerpen 
und London, daß Coloniglwolle etwas höher ging, 


nemlich ſtarken Begehr zeigten und leicht an den 


n 
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Kauf herangingen. Bevorzugt blieben gute Stoffe 

und Tuchwollen, und Herzogthümer Landwollen. Von 
erſteren wurden von berliner Großhändlern ca. 100. 
Cent. für franzöſiſche und belgiſche Rechnung a 59—62 
Thlr. gekauft. Landwollen kauften ſchleſiſche und 
lauſitzer Fabrikanten zu 52—54 und wurden davon 
gegen 400 Cent umgeſetzt. Kleinigkeiten von feinen 
poſenſchen Wollen wurden, anſcheinend für ſüddeutſche 
Rechnung a 65— 63 verkauft. Für Lammwolle fehlen 
Reflectanten, trotzdem billig darin anzukommen wäre 
Unſere Lagerinhaber bleiben ſehr entgegenkommend 
und find Angeſichts der hieſigen großen Lägerbeſtände 
völlig im Verkauf. Zufuhren find nach wie vor 
äußerſt ſtark und langten während der letzten 14 
Tage aus der Provinz und aus Polen und Rußland 
gegen 9000 Cent ein. Die Auswabl in allen Gat⸗ 
tungen iſt reichfaltig und zeichnen ſich die Wollen 
durch recht gute Wäſche und leichte Behandlung aus. 
Schmutzwolle wurde in den letzten Tagen in unbe⸗ 
deutenden Parthien zu 21—24 Thlr. an auswärtige 

Wollwäſchereien und breslauer Händler verkauft; 
auch darin iſt ziemlich viel auf Lager und wird noch 
Vieles aus Weſtpreußen erwartet, welches früher 
contractlich gekauft worden iſt. Die hieſigen Läger 
beziffern ſich nach genauer Ermittelung auf 18,000 5 
Ceut. — i 


PVreußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 2. December.‘ 
Conſolidirte Anleibe 4½% . 03,50 bz. 


do. de 1876 40% 906,40 bz. 
Staatsanleihe 40% verſchied. 96,40 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼ % 93,60 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 83,50 G. 
do. do. 4⁰⁰ . 94,50 G. 
do. do.) 4½% 101,75 G. 
Pommerſche do. 3½% . 82,00 bz. 
do. do. 4% . 93,40 bj. 
do. do. 4½% . 101,20 bzG. 
Poſenſche neue do. 4% 93,50 bzB. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 ½%,ũ . . -» » » 82,00 B. 
do. DD oo 92,50 bz. 
do. do. 4 e 100,90 bz. 
do. do. II. Serie 5% ũ ꝶ nf... — — 
do. Do. AV re ee — — 
do. Neulandſch. 4% . — II. 92,50 
do. do. Aloe 100,60 lI. 100,50 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 94,40 bz. 
Poſenſche do. 40% 94,40 G. 
Preußiſche do. 40% 94,70 bz. 
— bc — — 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 4. December 1876. 
2./12. 76. 
Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 


matt. 
243—50244 
241—600242—75 
66 20 66—50 


Poln. Liquidationsbrisfe. 58—60| 59 

Westpreuss. do 4%. . 9250 92—50 
Westpreus. do. 4½% . 100-96]100—90 
Posener do. neue 4% 93-50] 93—50 


Oestr. Banknoten 158651158 —70 


Disconto Command. Anth . 106 105—90 
Weizen, gelber : 

April- Mai. 227500223 —50 

Mei- Juni 228—501225 
Roggen: 

looo a ER 160 159 

Dezb- Jan. . 160—501159 —50 

April-Mai 169 167—50 

Mai-Juni . 167—501166 

Rüböl. 

Dezb- Jaun. 76—20 75-30 

April... 78 77 
Spirtus: 

loco reg 55—20 55 

Dezb- Jann. 5680| 55-550 

April Mai. 2. ..58-—60| 58 
Reichs-Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss 5 7½¹ 


— — — . — — 
Meteorologiſche B obachtungen. 
Station Thorn. 


br 
6 Uhr M. 330,60 156 NDI tr. Ron. 
2 Uhr Nm. 331,69 2,6 NO bd. 
2 An 4 331,32 „4 NWi bd. Schnee 


Decbr. 
6 Uhr M. 330,15 0,2 O2 bd. 5 
nn — 
Waſſerſtand den 3. December 3 Fuß 3 Zoll. 
Waſſerſtand den 4. December 4 Fuß 2 Zoll. 
— 
Ueberſicht der Witterung. 

Barometer in ganz Centraleuropa gefallen, be⸗ 
ſonders in Norddeutſchland und Dänemark. Ein 
Theilminimum iſt von Irland raſch fortgeſchritten, 
und liegt heute auf der Nordſee, ein zweites findet 
ſich vorm Kanal. Auf dem Kanal und der ſüdlichen 
Nordſee weht friſcher SW., während Skagerrak und 
nördliche Nordſee NO., theilweiſe ſtark wehend, und 
die Oſtſee leichte ſüdliche Winde haben. Das Wetter 
iſt faſt überall trübe mit Niederſchlägen in Deutſch⸗ 
land ſehr warm, am bottniſchen Buſen iſt ſtarker 
Froſt eingetreten. Fortdauer des ſchlechten Wetters 
in Deutſchland wahrſcheinlich. 
Hamburg, 2. December 1876. 

Deutſche Seewarte. 


re, : e et 5 * a I ®. „+ 
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‚ 2 { 22 N ER 1 
ret Kaufmännischer Verein. 22 > Verein für „Qoltebildung. 
Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung Dienftag den 5. d. Mts. b U S= [ nun Dienſtag, au . Decbr. cr. u 
Mittwoch den 6. December 1876. Abende 8 Uhr 0 ea N Pi ee 
Nachmittags 3 Uhr. im Hildebrandt'ſchen Local Einem hochgeehrten Publicum die ergebene Anzeige, daß ich das bisher 3. Wahl des Borftandes 1 . — 
Ta gesordnung: 1. Erneuerter An⸗ General-Verſammlung von Herrn Reſtaurateur Zwieg inne gehabte Reſtaurations⸗Local theilun m a 
trag des Magiſtrats in Betreff der 1 RR .. N 18 var gen. 
Anſtellung eines Mittelſchullehrers an ver | Tagesordnung: Abänderung der Brückenstrasse ro. Be Der Vorſtand. 
Knabenmittelſchule. 2. Desgleichen deſ⸗ Statuten. übernommen habe. Dem geehrten Publikum empfehle ich 
ſelben bezüglich der Creirung einer Der Vorſtand Indem ich für gute Speiſen und Getränke, reelle Preiſe und prompte mich zur Anfertigung aller io mein 


neuen Oberlehrerſtelle am Gymnaſium. 
3. Antrag vejjelbeu das Abkommen der 
Grenzregulirungs⸗Kommiſſion mit dem 
Reſtaurateur Putſchbach in Culmer⸗ 
Vorſtadt bezüglich deſſen Grundftücks⸗ 
grenzen zu genehmigen. 4. Desgleichen 
eine Etatsüberſchreitung von 24 „Ar 
61 4 bei der Krankenhauskaſſe zu ger 
nehmigen. 5. Unterſtügungsantrag für 
einen Unterbeamten. 6. Antrag des 
Magiſtrats, gemäß dem Beſchluſſe der 
betr. gemiſchten Kommiſſion die Ein⸗ 
richtung von vier Wochenmärkten zu 
genehmigen. 7. Desgleichen zur Nor⸗ 
mirung des bisherigen Pflegegeldes von 
30 4 pro Kind und Tag im Waiſen⸗ 
hauſe auch auf die Zeit vom 1. Ia- 
nuar 1877 bis zum 1. April 1878. 
8. Motivirung der bei der Brückenkaſſe 
pro 1875 Titel II pos. 1—3. in Höhe 
von 21,223 Ar 7 & durch Wiederher⸗ 
ſtellung von Eisbrechern ſtattgefundenen 
Ueberſchreitungen und Antrag, dieſe 
nachträglich zu genehmigen. 9— 14. 
Vorlegung der Protokolle der ordentli⸗ 
chen Kaſſenreviſion pro Juli bis incl. 
November er. ſo wie der extraordinären 
Kaſſenreviſion vom 6. October a. cr. 
Thorn den 2. December 1876. 


6 Jahren anderweitig an den Meiſt⸗ 


Turnverein. 


Heute nach dem Turnen gejellige 
Zuſammenkunft bei Schleſinger. 

Der Vorſtand. 
Hahns Restauration. 
Brückenſtraße 18. 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 7. 

d. Mts. ein 
gutes ſchmackhaftes Mittag⸗ 
Eſſen 
verabfolgen werde. 
Um recht zeitige Anmeldungen bit⸗ 


tet ergebenſt. 

Wittwe E. Mahn. 
Kißner's Reſtauration. 
Kl. Gerberſtraße. 

Heute und die folgend en Abende 
großes Concert und 
Geſangs- Vorträge 
von der beliebten Damen-Geſellſchaft 

Fräul. Burandt aus Berlin. 


Entree 50 Pf. 
Es ladet ergebenſt ein 


Kissner. 


fteigert. 


Bedienung ſtets Sorge tragen werde, 


meiner geehrten Gäſte in jeder Hinſicht entgegenzufommen. 
Gleichzeitig verbinde ich damit die Bitte, mein ſo ſchwieriges Unternehmen 
durch recht zahlreichen Beſuch gefälligſt unterſtützen zu wollen. 


Wittwe Emilie Mahn. 


will ich bemüht ſein den Wünſchen 


Hochachtungsvoll, ergebenſt 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachtsausstellung 


zeige ich ergebenſt an. 


ſichtigung meiner 


ergebenſt einzuladen. 


Dieſelbe bietet eine höchſt reichhaltige Auswahl in Büchern, Mufi⸗ 
kalien, Kunſtſachen, feinen Briefpapieren, 
Schreibtiſch und Galanterie-⸗Lederwaaren ꝛc. und erlaube ich mir zur gefl. Be⸗ 


Weihnachtsausstellung 
E. E. Schwartz. 


diverſen neuen Artikeln für den 


Walter Lambeck. 
Brückenſtraße 8. 


Winsor & Newtons Moist Colours 


in Yı und ½ Verpackungen. 


Echt engliſche Malpappe, Malpapier 


Brief-, Schreib- und Zeichenmaterialien, vorzügliche Tinten, 
in reicher Auswahl auf Lager halte. 


— — 


19e M 


Fach treffenden Arbeiten, namentlich 
Polſterung alter und neuer Sopha, 
Matratzen, Ruhe: und Fuß⸗Kiſſen, Fuß⸗ 
bänken ꝛc. unter Verſicherung prompter 
und reeller Arbeit, bei ſoliden Preiſen. 
B. Korzelius, Tapezierer. 

Hohe Gaſſe Nr. 104. 


Zahnarzt. 
Hasprowicz, 


Jobkannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold- Platina-, Cementplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 


Stellenſuchende 


aller Branchen 
werden ſchnell und ſicher placirt durch 
das Büreau von 
A. D. Lehmann. 

Berlin, Katharinenſtr. 12 parterre. 

Ein ſchwarzſeid. Regenſchirm mit lila 
Futter und ſchwarzem Holzknopf iſt 
vor ca. 14 Tagen verloren worden. 
Abzugeben in der Exp. d. Ztg. 


Stadttheater in Thorn. 


zur Aufführung bringen werde. 


J 


” 


\ 


| 


* 
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Dr. Bergenroth. Große Auction! 2 © in allen Größen und Stärken. | & | Einem hochgeehrten Pudlitum er⸗ 
BVBeorſizender. Dienſtag, den 5. Dezember 53] Wbatman-Papier und Papier pele 15 laude ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
Bekanntmachung. von 9 Uhr ab, 2 E. Schulen und Vorlageblätter zum Aquarelliren. Feine Mar⸗ S ich am 15. kommenden Monats mit 
Das frühere Lehrer⸗Dienſtland zu] werden Butterſtraße 95 die NReftber S der- und engliſche Auswaſchpinſel etc. etc. 5 meiner Operngeſellſchaft gänzlich hierher — 
beiden Seiten der Bromberger Vor- ſtände des Moritz Levit'ſchen Kurz⸗ u. 8 Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf aufmerkſam, | & überfiedele und ausſchließlich 
ſtadt⸗Schule, fol auf die Dauer von Poſamentir-Geſchäfts meiſtbietend ver⸗ ([ 9 daß ich ſämmtliche er v ern 
8 


bietenden verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein öffentlicher Lizitations⸗ 
termin auf 


|Sleiukinder-Bewahranfalt, 


Die Verſteigerung beginnt Mittwoch 


Gratulations⸗ und Veujahrskarten 
auch mit polniſchen Inſchriften) zu allen Preiſen. 


oo uu 


Die zur Aufführung kommenden 
Opern ſind folgende: 


Martha 


; Die Zauberflöte. 
; Iden 6. Dezember Punkt 3 Uhr in der . | j \ 
ec ee 8 Be er. Aula der Bürgerſchule, wo die mans w nen ET e 

3 nigfaltigen und ſchönen Gegenſtände alter Lambeck. 3 8 


im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige 


eingeladen 
werden. 


| 


Dienftag, den 5. von 11 bis 1 und 


2—4 Uhr, auch Mittwoch von 11 Uhr 


an gegen 10 Pf. Eintrittsgeld beſich⸗ 


Friſche Aepfel 
billig bei Choromanski, Baderſtr. 


Ein vorzügliches 


Reſtaurant 


Sevilla. Die Hugenotten. 
Der Waffenſchmied. Robert der Teufel. 
Der Freiſchütz. Des Teufels Ans 


Thorn, den 4. Dezember 1876. f , im Keller bei Bäckermſtr. Seibicke. a Die Regimentstoch⸗ theil. 

Der Magiſtrat. tigt ie Ber 2 Babe — . it vollſtändigem Inventar und Bil- ter. Don Juan. 
CTC e bee Ein ae ae ee liard in beſter Lage Berlins iſt wegen Das Glöckchen des Die Stumme von 
Bekanntmachung. Bar Wir bitt Krankheit ſofort oder zum 1. Januar] Eremiten. Portici. 

Alle Lieferanten und Handwerker, erftenftraße. ir bitten um recht für den Preis don 300 Thlr. An- Die luſtigen Weiber Die Jüdin. 


welche noch Forderungen an die hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen und Jaſtituts⸗Kaſſen 
haben, werden hiermit aufgefordert, die 
diesfälligen Rechnungen bis ſpäteſtens 


zahlreichen Beſuch. . 
Der Frauenverein. 


20-30 tragende 
und hochtragende 


. 


12 


ES 
B. Witkowski. 


zahlung zu übernehmen. Näheres bei 
A. 0. Lehmann. 
Berlin. Katharinenſtr. 12. parferre. 


Dickſlüſſigen weißen 


von Windſor. 
Die weiße Dame. 
Das Nachtlager in 

Granada. 


Der Maskenball. 

Czar und Zimmer- 
mann. 

Fra Diavolo. 


. 8 Der Poſtillon von Die Zi n. 
uns eins Kühe St Fer 1. Stiefel-Sabrik | Eryfiall-Syrup, Lonſumeau. f F 5 
bei verzögerten Zahlungen, die Schuld | find in Oſtrowitt bei Schönſee zu "Me J ai a 30 Pf. per Fu Lucrecia Borgia. 0 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben. verkaufen. , Beſtellungen werden ſchne Mazurkiewicz Hochachtungsvo 


Thorn, den 1. Dezember 1876. 


Der Magiftrat. 


Mark hat der Neue Begräb- 
niß⸗Verein leihweiſe zu vers 


120 


erlebt hat, bedarf wohl keiner wei⸗ 


bei ſoliden Preiſen ausgeführt. 


Schöne Aepfel zu billigen 
eiſen zu haben jeden Wochen⸗ 


. 


Eduard Schön. 


F Für die Herren Neftaurateurel| an von 812 Uhr Bamta un) Standes- Amt 
1 F € 1 5 Buch, 68 Auflag 5 W hübſche 15 gewandte ee eee x 5 Zeit . v. „E90 Me 2. 
unzureichende Adreſſirung von en⸗ ! Relinerinnen mit guter Garderobe auch] lade der i 1 . „d. M. find gemeldet: 4 
dungen nach St. Louis. welches uflagen die, die Billiard ſpielen können, zum rechteſtr. Nr. 102 im Heft a. als geboren: 


In letzter Zeit find häufig Brief⸗ 
ſendungen nach St. Louis ohne nähere 
Angabe der Lage des Beſtimmungsorts 
zur Poſt gegeben worden, von denen 
angenommen ift, daß fie nach der im 
Staate Miſſouri der Vereinigten Staa⸗ 


teren Empfehlung, dieſe Thatſache 
iſt ja der beſte Beweis für feine 
Güte. Für Kranke, welche ſich nur 
eines bewährten Heilderfahrens zur 
Wiedererlangung ihrer Geſundbeit 


ſofortigen Eintrit. 
A. D. Lehmann. 
Berlin. Katbarinenr. 12 batten 


dunkles Berliner 


ſowie anderen ſoliden Perſonen empfeble 
ich die leichte Anſchaffung meiner alle 
gemein beliebten 


1. Franz S. des Arbtrs. Wilhelm Dau⸗ 
dert. 2. Johann Heinrich S. des Arbtrs. 
Joh. Franz Blaſejewicz. 3. Bertha Amanda 

des Fleiſchermſtr. Ernſt Geduhn. 4. 


— 


Martha Agnes T. des Inſtrumentenſchlei⸗ 


fers Theodor Wolff. 5. Franz Jof 


. oſeph S. 
des Arbtrs. Joh. Bliske. 6. Andreas Ne⸗ 


} : re 7 > 8 id ‚ i 
ten von Amerika belegenen Stadt St. 1 ae r ke Bergichlöhichen-ier Pianinos Eiowelt Garde Helene k. des Arb. 
Louis gerichtet ſeien, während ſie für Garantie dafür, daß es ſich nicht 22 Fl. exl. für 3 Ar bei gegen Ratenzahlung. — Koſtenfreie Job. Engwer. 8. Stephan S. des Arbtrs. 


Empfänger in einem der Orte dieſes 
Namens in Deutſchland, wie St. Louis 
(St. Ludwig), Kr. Mülhauſen im Elſaß, 
oder St. Louis bei Lemberg in Loth⸗ 
ringen, beſtimmt waren. 

Zur Vermeidung der durch Fehllei⸗ 
tungen dieſer Art entſtehenden erheb⸗ 
lichen Verſäumniſſe wird den Abſendern 


darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexperi⸗ 
mentiren, wie dies noch ſehr häufig 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Buche: „Dr. 
Airy's Naturheilmethode“ iſt be⸗ 
reits die 68. Auflage erſchienen. 


Carl Brunk. 
Wksięgarni Ernesta Lambeeka 
w Toruniu wyszedt i jest do na- 
bycia we wszystkich ksiegarniach i u 


introligatoröw 
=> Sjerp-Polaczka = 


Probeſendung. 
Th. Weidenslaufer, 
Pianofabrik Berlin NW. a 


Schneidermeiſter Paulke 
450. Schülerftr. 450, 
empfiehlt ſich zu allen Reparaturen von 


Joh. Zalewski. 9. Martha Ida Alwine 
des Garniſon⸗Backmeiſters Heinrich 


T. 
Röſ 
1. 8 Fan n 

1. Franz Conſtantin ©. des Tiſchlerge⸗ 
ſellen Aug. Freining 2 M. alt. . f. 
Moritz Hirſch, 70 J. 9 M. alt. 3. Ein 
todtgeb. Kind weiblichen Geſchl. der unv. 
Dienſtmagd Catharine Reſcher. 4. Ein 
todtgeb. Kind weiblichen Geſchl. der unv. 


eler. 


3 | | Herrenſachen, ſchnell, ſauber u. billig; e 
n mäsen. 2 mr enden ta ET irn aba ee 
pfohlen, in den Aufſchriften ſtets den] ſprochenen Heilmethode ihre Ge⸗ zum Reinigen angenommen. unv. Louiſe Wolff, 10 M. alt. 7. Vereh. 


die Lage des Beſtimmungsortes bezeich⸗ 
nenden unterſcheidenden Zuſatz genau 
und vollſtändig anzugeben. 


ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abgedruckten Atteſte beweiſen. Ver⸗ 


Katolicko- Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwyczajny 


Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grütz⸗ und 


Kämmerei⸗Kaſſenboten Juliane Thereſe Lack 
geb. Dallun, 46 J. 11 M. alt. 8. Wittwe 
(Hoſpitaliten) Helene Hoffmann geb. Zie⸗ 


h s daher Niemand, ſich dies 1877 Leberwürſtchen lista 73 J. alt. 9. Nonharda C i 
Kaif General⸗Poſtamt vo ; 8 l 9. a Conſtancia 
— al⸗Poſtamt. vorzügliche populär mediziniſche, Ce b G. IT. der um. Sophia Kowalska 10. Arbtr. 
1 Mark koſtende Werk baldigſt in na 5 ter. = n Joh. Skopinske 32 J. alt. 11. Wittwe 


Koscher! 
Leber⸗ und Zungenwurſt friſch bei 
Jacob Schachtel, M. Badt's Nachf. 
Täglich Sahne 
bei Carl Spiller. 
Eine gut erhaltene ſilb. Tabacksdoſe 
wird zu kaufen geſucht, von Wem? ſagt 
die Exp d. Zig 


n.8 


der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 
franco zur Prüfung verſendet. 


herr:bermanl 


Zwei Judrlaufende Deulſchen Lebens. 


Verantwortlicher 


Kalendarz ten wychodzi w tym 
roku juz na rok siedmnasty i tak 
jest piekny pouczajacy i zabawny, ze 
kto go raz poznal, zwykle innego nie 
kupi. Rozchodzi go sie tek jak naj- 
wiecej. 


Beſtellung auf alle Sorten Damen» 
Schuhe, und Herren-Stiefeln, jo wie 
Reparaturen jeder Art werden gut u. 
zu ſoliden Preiſen ſchnellſtens angefer⸗ 


B iſt eine Wohnung für 
270 M. zu vermiethen. Näheres 
bei Rob. Tilk. 


in 


nur 1½ AR 


= ft der Titel einer neuen Dentfchen Aulintgeſchi 
deutſchen Künſtlern vereint, hier bietet. 


tigt bei C. Schnur, Schuhmachermſtr. 
Breiteſtr. 443. 2 

Sin freund. möbl. Zim. nach vorn 
Breiteſtr. 446 vom 1. Januar k. 

J. zu vermiethen bei Wolski. 


nd Trachten, Meinen und Minnen, Wiſſen u. Wollen — dies alles wird ſeine Stelle u. 
iner kultur- und ſittengeſchichtlichen Schilderung, 


Vorräthig 


Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


uchhandlungen 


del Walter Lambeck in 


Marie Olßewska geb. Docacku 60 J. alt. 
e. zum ſehelichen Aufgebot: 

1. Arbtr. Emil Ernſt Stopke zu Gu⸗ 
mowo und Heinriette Friederike Walter 
zu Thorn (Neuft.) 

d. ehelich ſind verbunden: r 

1. Tiſchlergeſelle Theophil Kleezewsi und 
Agnes Felski beide zu Thorn, (Alte Jak. 
Vorſt.) 2. Bankkontrolleur Johann (Jan) 
Turowski zu Krakau und Felicya Juliana 
Amalia Niemojewska zu Thorn Altſt.) „ 


chle für den Familenkreis, welche der berühmte Verfaſſer, mit den erſten 
ı Die Arbeit unferer Vorfahren in Haus und Feld, im Frieden und 
Krieg, in Staat und Kirche, in Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Wandelungen von Sitte und Brauch, das 
d: und Stadlleben, die bäuerliche, bürgerliche, adelige und fürſtliche Daſeinsweiſe, das deutſche Dichten 


Würdigung finden in 


U welche in jedem Sinne ein nationales Prachtwerk 

u heißen verdienen ſoll und ſo recht dazu angethan iſt, eine Zierde von jedem gebildeten Haushalt zu ſein, 

amilienb uch edelſter Art, geeignet, vaterländiſches Fühlen und 

den Geiſt deutſcher Geſchichte verſtehen zu machen, die Gemüther von 
allen Herzen das heilige Feuer wahrer Vaterlandsliebe zu entzünden. 

Lieferung 1 iſt ſoeben erſchienen und in allen 


enten zu wecken und wachzuhalten 
Parteileivenſchaft zu reinigen und in 


zur Einſicht Preis derſelben 


Thorn. 


zu erhalten; 


